
Ueber die Darstellung der Para-Nuss-Krystalle
von 0. Sclmi ledeberg.

(Dor Redaction zUi?ORftii|?e« am 30. Juli -

Dio von Herrn Weyl in seiner Arbeit über thierische 
unit pflanzliche Eiweisskörper(*) erwähnte künstliche Dnr- 
sjolUmg (1er Krystalle aus der Para-Xuss kann .in folgender 

WVise ausgeführt werden :
Zunächst isolirt man die Proteüikörnor und /.war am 

voiilieilliaftesten naeli dem yon M a sc like angewandten \ er- 
ial,r€*n. Doch ist es zweckmässig, statt des reinen Olivenöls 
,ino Losung des letzteren in 1VIrotemniltlier anzuwèndeu. 
beim Reiben und Kneten der in einer gewöhnlichen Kaflee- 
imililt‘ zerkleinerten Nusskerne auf einem Eeinentucbe. und 
hei wiederholten Alispülen der Masse mit der Oel-IVlroleum- 
iitischung gelten die Protemkörner leicht durch die Maschen 
des Tuches und lassen sich, anfangs durch Recautireii, 
zuletzt durch Auswaschen auf einem Filter mit reinem IV- 
troleumätheiy leicht von jeder Spur von Oel befreien.

Der Petroleumätlior liât vor dem Aolhylather den \ oi* 
zag, dass er nicht sauer ist und weniger leicht die behan
delte Masse feucht macht als jener, wodurch das Auswaschen 
■ehr erleichtert wird. Es ist im Allgemeinen zweckmässig 
ihn frisch destillirt anzuwenden, da er nach längerem Stellen 

Wrharzungsprodukte enthält.
Die trockenen Proteinkorner werden hierauf mit reich

lichen Mengen destillirt en Wassers von bO—b*>" behandelt, 
wobei allmälig der grösste I heil der Substanz in Lösung 
gelil. Di«* letztere wird durch Filtration oder noch leichter 
durch Gentrifugireii klar erhalten. Indessen müssen die eisten 
trüb--'durchgehenden Anlheile des Filtrats wieder zurück aul 
das Filter gebracht werden. Reim Einleilen von Kohlensäure 
in diese Lösung entsteht der von Sachse beschriebene Xieder-
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schlag. der aid einem Kilter mil Wasser vim T>" gut 
ausgewaschen wird. Dieser Kor|»<*r besitzt aile Eigenschalteii 
der (ilolmlinc und es erscheint fluch mir, soweit meine Er
fahrungen reichen, kaum zweifelhaft, dass er aus \ itellin besieht, 
obgleich nach dem Einäschern mit Natriumcarbonat in dem 
Kiickstaiid sich eine kleine Menge von Phosphorsäure findet-.

Um die Krystalle darzuslellen, wird der Niederschlag 
unmittelbar im feuchten Zustande mit einem Ueherschuss von 
gebrannter Magnesia versetzt •und mit Wasser von der unge- 
gebeijen Temperatur behandelt. Hierbei geht die Magnesium* 
Verbindung der Substanz in Lösung. Durch t illiriren, welches 
leicht) aber etwas langsam von Statten geht, wird die letztere 
völlig klar oder mu sehr schwach opalisirend erhalten. Lässt 
man diese Lösung ruhig stehen, so scheiden sich ht 
gentler Concentration nach dem Erkalten, welches 
während der Filtration zu verhüten ist^ rundliche, 
artige Massen aus, welche unter dem Mieroscop keine' ausge- 
hildete Krystallfonn, wol aber Andeutungen von regelmässigen 
Flächen zeigen.

Dampfl man dagegen jene Lösung in einer (llasstihale 
hei einer conslanten Temperatur von »10 eontimii lieh 
ein, so scheiden sieh während des Eindampfens mohnkorn- 
grosse, vorzüglich ausgebildetc, eigentjhündich glitzernde poly- 
»‘drischt* Krystalle ans, welche sich am Boden des 0 ascs 
als sandförmiges Pulver ansafmnein oder zum Theil aut «D r 
Flüssigkeit schwimmen. Den grössten Krystallen sintl meistens 
kleinert» mul in tier Kegel geringe Mengen amorpher Sub
stanz beigemengt. Diese lassen sieh Indessen leicht tjiinli 
Abschlämmen mit ein wenig Wasser ent lernen. Da abor 
beim Behandeln tier Krystalle mit reinem Wasser, wenigstens 
Ihm längerer Einwirkung Dissocialimi eintrilt, wodurch die an
denKrislalloitlen vielfach bestdnäebcnenQuelhmgsorscheimmgeu
und (»igenthümlichen Verschiebungen tier Flächen mul W inkel 
bedingt worden, so dürfte t*s vielleicht am zweckma>sig>l‘,u
sein', die für dit» Analyse bestimmten Krystalle zunächst mit
gesättigtem Magnesiawasser ahzuspülen und erst ganz zul«*t/.l • 
die Spuren von Magnesia durch deslillWs Wasser zu eidfcrnen.
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Man muss die Krystalle von der Mutterlauge trennen, 
während diese noch warm ist, oder das Eindampfen fast bin 
ziiv Trockene fortsetzen, weil beim Abkühlen • der Mutter
lauge neben kleineren Krystallen. vorzugsweise die erwähnten 
rundlichen Körner sieb abscheiden. Diese, welche bereits 
schwacli ausgebildete Krysiallllächcn zeigen, dürften indes* 
für analytische Zwecke ebenso vielleicht sogar vorteilhafter 
zu verwerten sein, als die Krystalle, da sie leicht und .in 
beliebigen Mengen völlig rein, soweit sieh das bei der mikrosko
pischen Betrachtung bcurthcilen lässt, erhalten werden können.

Zum Gelingen der Darstellung reiner gut ausgebildeter 
Krystalle ist es erforderlich, ganz besonders darauf zu achten, 
dass das Eindampfen der Lösungen bei möglichst gleich- 
massiger Temperatur erfolge, da selbst bei vorübergehenden 
geringen Steigerungen der letzteren leicht Zersetzung unter 
Bildung geronnener Eiweisskörper, bei vorübergebender Ab
kühlung dagegen die Ausscheidung in Körnerform ei folgt. 
Bei einiger Ucbung ist es indessen nicht schwer grössere 
Mengen reiner, gut ausgebildeter Krystalle zu gewinnen. 
Diese sind in Wasser kaum mehr löslich, weil, dabei eine 
Dissociation, der Magnesium Verbindung einzutreten scheint.

■j Diese Krystalle sind also, ihrer Darstellung nach, als 
die Magnesiumverbindung des Vitellips anzusehen, da das 
letztere nach den Untersuchungen des Herrn Wey 1 den 
einzigen Bestandteil der durch Kohlensäure aus der Ki )- 
stalloidlösung gefälltem Substanz bildet. Das Vitellin yei- 
hält sich daher in diesem Falle wie eine Säure, welche auch 
mit anderen Basen krystallmischc Verbindungen gibt. 
ist mir gelungen, das Calcium- und Baryumsalz ebciihills 
krystallisirt zu erhalten, indem zu der noch wannen Lösung 
des Magnesiumsalzes Chlorcalcium oder Chlorbaryuni zuge- 
setzt wurde. Beim Erkalten scheidet sich ein ^Niederschlag 
nb, welcher aus äusserst feinen Krystallen bestellt. Doch 
darf ein Ueberschuss jener Chloride nicht angewendet wer
den, da er die Fällung verhindert.

Auch die Globoidc bestehen aus einer-in*;Wasser nicht 
•mnz unlöslichen Villollinverbimhmg, vielleicht aus einer he-
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sonderen Düppelverbindung von Calcium und Magnesium, da 
die letzteren nach Pfeffer einen Bestamtttheil dieser Kör
perchen bilden. Doch konnten krystallisirende Doppelver
bindungen bisher nicht erhalten werden. Das Vitellin ist 
eine sehr schwache Säure, da seine Salze durch Kohlensäure 
leiclit zersetzt .werden', und eine Zerlegung der Carbonat.* 
auch bei einem Ueborschuss von Vitellin nicht, stattlindel. 
Daher ist e7s unmöglich, die Calcium- und Baryinnverbindmig 
in ähnlicher Weise direct darzustellen, wie das Magnesiumsalz.

ln den Carbonaten der Alcalien, ist das durch Kohlen
säure gefüllte freie Vitellin, wie bekannt, äusserst leicht lös
lich, wird aber dabei sehr rasch in einen Eiweisskörper 
umgewandelt, welcher in semem ganzen Verhalten grosse 
Uebereinstimmung mit dem Legumin zeigt. Aus Erbsen 
konnte ein kystallisiremles Vitellin nicht erhalten werden, l 
Wahrscheinlich ist das in dieser Frucht ursprünglich ent
halten gewesene Vitellin durch die Säuren, welche die stark 
saure 1 Inaction des massigen Auszuges der Erbsen bedingen, 
in Legumin umgewandelt werden. Denn auch die durch. 
Einwirkung von Säuren auf das Vitellin entstehenden Pro
dukte gleichen, wenigstens in einem gewissen Stadium der 

«’Umwandlung, dem Legumin. |
Die Proteiukörner (Aleuron llnrtig) sind vevmuthlicli 

amorphe Vitelliuate, vielleicht Doppelverbindungen der Al
calien und alcalischen Erden.

Soweit reichen die bisher gemachten Beobachtungen 
über .die krystalliuischen Verbindungen dieser Substanz. Die 
Untersuchung der in botanischer Hinsicht wichtigen Verhält
nisse der Magnesiumvitellinalkrystalle hat Herr Professor 
(Üraf zu Solms-Luubach begonnen. Die .Identität dieser Kry- 
stalje mit den in der Para-Nuss vorgebildet enthaltenen soge
nannten Krystallo'iden unterliegt schon jetzt kaum einem Zweifel 

Für chemische Untersuchungen im weiteren Sinne wird 
durch diese kurze Mittheilung, obgleich sie einen vorläufigen 
(Iharakler trägt, ein Vorbehalt nicht beabsichtigt.

S t r a s s b urg,t den .10. Juli 1877.
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